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Wer wir sind



Amerikas Abstieg in nur vierzehn Jahren



Von der Redaktion



„Kein Staat in der modernen Geschichte war je so unangefochten die
Nummer eins auf der Welt ... Kein Konkurrent reicht an
die amerikanische Wirtschaftsmacht heran. Unter Präsident Clinton
sind die USA in einer beeindruckenden Boom-Phase; das riesige
Etatdefizit schrumpft, Steuern werden abgebaut, die Arbeitslosigkeit
sank auf ein Rekordtief.“ So beschrieb das Nachrichtenmagazin Der
Spiegel die Vereinigten Staaten von Amerika in seiner Ausgabe vom
1.September 1997 (36/1997) mit dem Titel „USA: Die Herren der
Welt“.



Der Leitartikel „Baden wir in unserem Ruhm“ berichtete auch über das
Gebaren der USA beim G-7-Gipfel, der im Juni 1997 in Colorado
stattgefunden hatte: „Wie ein Lehrmeister seinen Schülern hielten die
Gastgeber den Vertretern der anderen großen Wirtschaftsnationen
Schautafeln vor: ,Die Wirtschaft der USA ist so gesund wie seit sehr
Langem nicht und die stärkste der Welt‘, erläuterte Clinton und
zeigte auf die Kurven, die das robuste amerikanische Wachstum und die
geringe Arbeitslosigkeit mit den schlechten Zahlen der anderen
verglichen. Immer wieder verwies die US-Delegation auf das
,amerikanische Modell‘ und pries es triumphierend zur Nachahmung an.“



Nur vierzehn Jahre später urteilte Der Spiegel anders über das
einstige „amerikanische Modell“: „Seit Jahren lebt das Land über
seine Verhältnisse. Die Kriege in Afghanistan und anderswo, das
teuerste Gesundheitssystem der Welt, kostspielige Konjunkturprogramme
– die USA bezahlten stets mit neuen Krediten. Das ging halbwegs gut,
solange wenigstens die Wirtschaft wuchs und damit mehr Geld in die
Staatskasse brachte. Doch nun sind die Kassen leer“ (32/2011).



Anfang August erschreckte die Ratingagentur Standard & Poor’s die
Finanzwelt mit der Herabstufung der Bonität der USA – eine
Entscheidung, die manche Analysten in Europa für längst überfällig
hielten. Es hört sich vielleicht vermessen an, aber wir waren mit
unserer Berichterstattung den Ereignissen voraus. Bereits vor der
Finanzkrise im Jahr 2008 haben wir über die Schwäche des US-Dollars
berichtet, und in den letzten drei Jahren – seit Beginn der
Finanzkrise – haben wir mehrmals die Problematik der US-Schuldenlast
behandelt.



Doch die „Vorausmeldungen“ in den Publikationen unserer Organisation
reichen viel weiter zurück als das Jahr 2008. In der Tat haben unsere
Vorgänger zwei große Trends, die heute Wirklichkeit geworden sind,
vor mehr als 65 Jahren vorausgesagt: der Wiederaufstieg Europas,
angeführt von dem Wirtschaftsmotor Deutschland, nach dem Desaster des
Zweiten Weltkriegs und der langsame aber stete Niedergang der
Finanz-, Wirtschafts- und Militärmacht USA.



Wie der Spiegel-Bericht vor vierzehn Jahren zeigt, schien die
Position der USA als Supermacht nach dem Sieg im sogenannten „kalten
Krieg“ schier unanfechtbar zu sein. Doch die anhaltende Finanz- und
Wirtschaftskrise kratzt tief am Lack der Supermacht USA, und eine
Schwächung der militärischen Macht Amerikas wird bald die
unausweichliche Folge sein.



Wird Amerikas Zukunft anders sein als bei allen anderen Großmächten
und Weltreichen der Vergangenheit? In unserem
   Leitartikel auf Seite 4 befassen wir uns mit diesem Thema.



Der Lebenszyklus von Weltreichen: Eine Lektion für Amerika?

Historiker erkennen, dass Großmächte einen Zyklus aus Wachstum,
Stabilität, Reife und Niedergang durchlaufen. Wo steht Amerika in
diesem Zyklus? Was können wir aus der Geschichte vergangener Reiche
über die Zukunft Amerikas lernen?

Von Eric Snow

Der deutsche Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel (1770-1831)
wusste, dass Menschen keine besseren Entscheidungen im Hinblick auf
die Zukunft treffen, nur weil sie etwas über die Vergangenheit
lernen. Er hat einmal zynisch angemerkt: „Was die Erfahrung aber und
die Geschichte lehren, ist dieses, dass Völker und Regierungen
niemals etwas aus der Geschichte gelernt und nach Lehren, die aus
derselben zu ziehen gewesen wären, gehandelt haben.“



In den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion 1991
schien Amerika die Welt als ein großer Gigant zu überragen –
wirtschaftlich, kulturell und militärisch. Aber heute, ein Jahrzehnt
nach den Terroranschlägen vom 11.September 2001, finden sich
seine Streitkräfte in Auseinandersetzungen in Afghanistan, dem Irak
und anderen Weltregionen wieder.



Und als ob das nicht schlimm genug wäre, hat die weltweite
Wirtschaftskrise dem Land mit hoher Arbeitslosigkeit, einer enormen
Staatsverschuldung, wachsender Inflation und sinkenden privaten
Immobilien- bzw. Vermögenswerten schwer zugesetzt. Andere
Herausforderungen stehen bevor, die aus der zunehmenden politischen
und wirtschaftlichen Integration der Europäischen Union, Russlands
zunehmender Stärke und Selbstbewusstsein und Chinas schnellem
wirtschaftlichem, industriellem und militärischem Wachstum erwachsen
werden.



Geht Amerika den Weg vergangener Weltreiche?



Amerikas gegenwärtige Alleinstellung als Supermacht wird zweifellos
zunehmend in Frage gestellt. Könnte sie verloren gehen? Könnte
Amerika, auch wenn sich das Land zurzeit noch an eine allgemeine
Vormachtstellung klammert, trotzdem einen Niedergang erleben und zu
Fall kommen?



Ist das nicht anderen großen Reichen der Vergangenheit wie denen
Roms, Persiens, Babylons und Ägyptens widerfahren? Ist Amerikas
Zukunft sicherer, als es deren Zukunft einst war?



Der hochdekorierte britische General und Historiker Sir John Bagot
Glubb (1897-1987), der als Glubb Pascha bekannt wurde, schrieb über
die zusammengebrochenen Reiche der Vergangenheit. In seinem 1978
erschienenen Buch The Fate of Empires and the Search for
Survival beschreibt er ein gemeinsames Muster, das die Geschichte
einiger der gefallenen Reiche kennzeichnet. Sie durchliefen einen
Zyklus aus unterschiedlichen Stadien, als sie ihren Anfang nahmen,
sich ausbreiteten, reiften, einen Niedergang erlebten und
zusammenbrachen.



Trifft dieses Muster auf das heutige Amerika zu? Sind die USA in die
letzten Stadien dieses Zyklus eingetreten? Falls dem so ist, sollten
die Amerikaner den gegenwärtigen Stand ihrer Kultur kritisch
hinterfragen, um zu sehen, was getan werden kann, um ein ähnlich
düsteres Schicksal zu vermeiden?



Wenn wir die Geschichte besser kennen, können wir uns ein besseres
Bild von der wahrscheinlichen Zukunft unserer jeweiligen Nation
machen. Wie der große britische Premierminister und renommierte
Historiker Winston Churchill beobachtet hat: „Je weiter zurück Sie
schauen können, desto weiter werden Sie wahrscheinlich nach vorne
blicken können.“



Sieben Entwicklungsstadien im Lebenszyklus von Großmächten



Glubb Pascha lernte, dass unterschiedliche Reiche ähnliche kulturelle
Veränderungen durchlebten, während sie im Rahmen einer Reihe von
Stadien, die sich teilweise überschneiden konnten, einen Lebenszyklus
durchliefen. Er verallgemeinerte, dass Reiche sieben
Entwicklungsstadien haben, und identifizierte diese
aufeinanderfolgenden Zeitalter entsprechend:



1. Das Zeitalter des Ausbruchs (oder der Pioniere).



2. Das Zeitalter der Eroberungen.



3. Das Zeitalter des Handels.



4. Das Zeitalter des Wohlstands.



5. Das Zeitalter des Intellekts.



6. Das Zeitalter der Dekadenz.



7. Das Zeitalter des Niedergangs und des Zusammenbruchs.



Jedes Stadium fördert ein Weiterschreiten zum nächsten, indem sich
die Werte der Menschen im Laufe der Zeit verändern. Militärische,
politische, ökonomische und religiöse Entwicklungen beeinflussen die
Bevölkerung eines Reiches und bewirken, dass diese sich im Laufe der
Zeit verändert.



Wir wollen uns diese Stadien nun in größerem Detail ansehen.



Der Aufstieg von Weltreichen



In den ersten beiden Stadien oder Zeitaltern treiben die auf
Abenteuerlust und Männlichkeit basierenden Werte des Kriegers bzw.
Soldaten ein Reich dazu, an Macht zuzunehmen, indem es das Land
anderer erobert.



Später, während der nachfolgenden Zeitalter des Handels und
Wohlstands, übernehmen Geschäftsleute und Kaufleute – die
normalerweise materiellen Erfolg schätzen und nur ungern Risiken
eingehen – die Macht auf den höchsten Ebenen der Gesellschaft. Ihre
Gesellschaften spielen die Werte des Soldaten herunter.



Gemäß Glubb tun sie das normalerweise nicht „aus Gewissensmotiven,
sondern aufgrund einer Schwächung des Pflichtbewusstseins bei den
Staatsbürgern und der Zunahme an Egoismus, der sich in dem Verlangen
nach Wohlstand und Bequemlichkeit ausdrückt“.



Während dieser mittleren Stadien hören die Reiche damit auf, weiteres
Land zu erobern und beginnen stattdessen Mauern zu bauen. Sie gehen
von der Offensive in die Defensive über. Historische Beispiele
schließen die Mauer, die der römische Kaiser Hadrian in der Nähe der
schottischen Grenze errichten ließ, die Chinesische Mauer, die dazu
errichtet wurde, ein Eindringen bestimmter Nomadenstämme zu
verhindern und selbst die französische Maginot-Linie entlang der
deutschen Grenze mit ein.



Eroberungen und (später) durch die Einheit des Reiches begünstigte
Geschäftsinvestitionen erzeugen den Reichtum, der dann zum Zeitalter
des Intellekts führt. Sogar das brutale Mongolenreich, das den
Großteil Asiens unter seine Herrschaft brachte, ermutigte den
Karawanenhandel entlang Eurasiens berühmter Seidenstraße. Während des
fünften Stadiums wandten die Führer des Reiches hohe finanzielle
Mittel für den Aufbau von Bildungseinrichtungen auf, die unseren
modernen Universitäten und höheren Schulen vergleichbar sind.



Der Samen des Niedergangs wird gesät



Während des Zeitalters des Intellekts bringen die Schulen
möglicherweise skeptische Intellektuelle hervor, die die Werte und
religiösen Glaubenssätze der früheren Führer ihres Reiches ablehnen.
Zum Beispiel übernahmen die mittelalterlichen muslimischen
Philosophen Avicenna und Averroes viel von der griechischen
Philosophie der Antike. Ihr orthodoxer Glaube ließ dadurch nach.



Gelehrte stehen möglicherweise auch den Schulen vor, in denen
u.a. Fächer gelehrt werden, die sich entweder hauptsächlich mit
finanziellem Erfolg befassen oder einfach unpraktisch sind.
Beispielsweise haben die Schüler in der frühen römischen Republik
eine Grunderziehung in Charakterentwicklung und Tugendhaftigkeit
erhalten. Im späteren Römischen Reich wurde hingegen Rhetorik
unterrichtet, obwohl die Fähigkeit, eine Versammlung auf emotionale
Weise zu beeinflussen, von keinem praktischen oder politischen Nutzen
mehr war.



Die zersetzende Wirkung von materiellem Erfolg ermutigt die
Oberschicht und die gewöhnlichen Leute, die selbstbewussten,
selbstdisziplinierten Werte zu verwerfen, die zur Schaffung des
Reiches mit beigetragen haben. Am Ende bricht das Reich dann
zusammen.



Vielleicht ist es, wie im Fall Roms, eine von außen kommende Macht
wie die sogenannten Barbaren, die das Reich zu Fall bringt. Oder
vielleicht erledigt eine dynamische interne Kraft wie die
prokapitalistischen Reformer in der Sowjetunion stattdessen diese
Aufgabe.



Die Zunahme an Wohlstand und Komfort kann charakterliche Werte wie
Selbstaufopferung und Disziplin, die zur Schaffung eines bestimmten
Reiches geführt haben, offensichtlich unterminieren. Dann wird das
Reich, das von dem moralischen Verfall betroffen ist, zunehmend
schwächer und verwundbar gegenüber zerstörerischen inneren oder
äußeren Kräften.



Es ist also keine Überraschung, dass der Gott der Bibel die alten
Israeliten ausdrücklich vor der Gefahr der materiellen Zufriedenheit
gewarnt hat. Nach dem Einzug ins Gelobte Land sollten sie bei ihrer
Anbetung Gottes nicht nachlässig werden (5.Mose 8,11-20;
31,20). Er war mit dieser menschlichen Tendenz vertraut.



Erkennungsmerkmale einer Gesellschaft: ihre Helden



Sind die USA in die späteren Phasen des Lebenszyklus eines Reiches
eingetreten? Es stimmt, sie sind erst seit etwas mehr als zwei
Jahrhunderten unabhängig von Großbritannien. Es ist im Vergleich mit
den Ländern in Europa oder Asien ein junges Land. Aber hat das
heutige Amerika die gleichen Werte bzw. die gleiche kulturelle
Entwicklung wie die Reiche der Vergangenheit – wie etwa Rom –, bevor
sie zu Fall kamen?



Wer sind zum Beispiel die Helden der Nation? Was sagen uns die von
einem Volk gewählten Helden über das Volk selbst? Im heutigen Amerika
sind die am meisten bewunderten Menschen (über die ständig geklatscht
wird) Prominente wie Sportler, Popsänger und Schauspieler.



Wie Glubb darlegt, verändern sich die Helden des Volkes im Laufe der
Zeit parallel zu der Veränderung von dessen Werten. Soldaten,
Erbauer, Pioniere und Forscher werden in den anfänglichen Stadien im
Lebenszyklus eines Reiches bewundert. Danach sind es während des
Zeitalters von Handel und Wohlstand erfolgreiche Unternehmer und
Entrepreneure.



Zum Beispiel wollten die Amerikaner der Mittelklasse zum Ausgang des
19. Jahrhunderts, dass ihre Kinder Werte wie Klugheit, Sparsamkeit
und Voraussicht lernten, wie man sie in den Geschichten des Autors
Horatio Alger findet, dessen Helden beispielhafte Leben führten und
sich bemühten, auch im Angesicht von Not und Armut erfolgreich zu
sein. Intellektuelle genießen ebenso während des Zeitalters des
Intellekts zunehmenden Respekt.



Während der letzten Stadien der Dekadenz und des Niedergangs hat die
Bevölkerung eines Reiches oft die größte Bewunderung für Sportler,
Musiker und Schauspieler und versucht sie nachzuahmen – ohne
Rücksicht darauf, wie korrupt das Privatleben dieser Prominenten auch
sein mag.



Erstaunlicherweise beschwerten sich laut Glubb Pascha die
Schriftsteller im Bagdad des 10. Jahrhunderts während des Niedergangs
des muslimischen Abbasidischen Reiches darüber, dass die Sänger von
Liebesliedern einen schlechten Einfluss auf die jungen Menschen
hatten! Anscheinend stimmt das alte Sprichwort: Je mehr sich die
Dinge ändern, umso gleicher bleiben sie (oder vielleicht, desto
gleicher werden sie erneut).



Weil die Menschen eine emotionale Bindung


Was sind einige der Anzeichen des Niedergangs?














Ist Amerika auf einer absteigenden kulturellen und geistlichen
Spirale?
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